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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 31 . Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Unsere neuen Gräben in der
Gegend von Neuville, wurden gegen französische Wiederer¬
oberungsversuche behauvtet.

Die Zahl der nordwestlich des Gehöftes La Folie ge¬
machten Gefangenen erhöhte sich auf 318 Mann , die Beute
auf 11 Maschinengewehre.

Gegen die am 28 . Januar südlich der Somme von
schlesischen Truppen genommene Stellung richteten die Fran¬
zosen mehrfache Feuerüberfälle.

Allgemein litt die Gefechtstätigkeit unter dem nebligen
Wetter.

In Erwiderung des Bombenabwurfs französischer Luft¬
fahrzeuge auf die offene, außerhalb des Operationsgebietes
liegende Stadt Freiburg haben unsere Luftschiffe in den bei¬
den letzten Nächten die Festung Paris mit anscheinend be¬
friedigendem Erfolg angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Russische Angriffsversuche
gegen den Kirchhof von Wisman (an der As westlich von
Riga) scheiterten in unserem Infanterie - und Artillerieseuer.

Die Lage aus dem Balkankriegsschauplatz ist unverändert.
Oberst» Heeresleitung.

Die deutsche Auffassung vom
gerechten Kriege.

Ter erste Redner zur H -rushaltsLeratun 'g im preu¬
ßischen Abgeordnetenhause Hut aufs neue die Genug¬
tuung hervorgehoben, daß nicht wir für den Krieg ver¬
antwortlich sind. „ Das Gefühl," sagte er , „daß wir an
allen diesen Greueln unschuldig sind , das ist doch ein
herrliches Gefühl. Die Veranttvortung unserer Fein¬
de möchte ich nicht zu tragen haben .

"
Diese Worte , von allscitiger lebhaftester Zustimmung

begleitet , wiederholen zwar nur , was schon unser Kai¬
ser und unser Kanzler , unsere Heerführer und unsere
Volksführer bekannt haben, daß wir einen gerechten,
einen Verteidigungskrieg führen , einen Krieg zur Wehr
unserer Freiheit und Größe ; aber dieses Bekenntnis
unserer völligen Unschuld am Kriege kann nicht oft genug
ausgesprochen werden, weil es die hartnäckigste und bos¬
hafteste Hauptlüge unserer Feinde bleibt, uns der Schuld
ünd Verantwortung am Kriege zu bezichtigen . Wenn
unsere sittliche Entrüstung sich dagegen immer aufs neue
verwarhl , so geschieht das aus der Lauterkeit und Stär¬
ke eines Gewissens, das sich mit seinen Wurzeln ' weit in
den Boden der deutschen Vergangenheit zurückerstreckt,
das in der kerndeutschen Volsaukffassung über den Krieg
begründet ist.

Wie das deutsche Volk nicht nur in der Gegenwart,
sondern von jeher schon über den Krieg gedacht hat,
dafür gibt es kanm"ein überzeugenderes Beispiel, als das
Zeugnis des im besten Sinne volkstümlichen Dichters
und Schriftstellers Matthias Claudius , der vor hun¬
dert Jahren ( 1815 ) gestorben ist . Dieser echte Volks¬
mann suchte seinen Beruf darin , das einfach , schlicht und
getreu zu sagen und zu singen, was das Volk denkt,
ftihlt und will . Was er über den Krieg geschrieben hat,
das ist dasselbe, was heute unser Volk in voller Ein¬
mütigkeit vertritt . Ein „ Kriegslied " von Claudius ist
auf den Grundgedanken gestimmt, der in der ersten
und letzten Strophe so lautet : 's ist leider Krieg —
und ich begehre, nicht schuld daran zu sein .

" Das sagt
nichts anderes , als was jüngst , wie angegeben, im preu-
sischcn Abgeordnetenhansc ausgesprochen wurde : die Be¬
kundung des „ herrlichen Gesichts "

, am Kriege unschuldig
zu sein . Aber für den gerechten Krieg , der ohne eigene
Schuld geführt werden muß , ist Claudius mit der gleichen

Entschiedenheit des Willens eingetreten , den heute unser
gesamtes Volk bekundet . In einem andern Kriegsliede,
ans dem Jahre 1797, sagt er : „ Wenn ohne Fug uns
Ehren jemand droht , Herd und Altar zu zerstören —
Not hat kein Gebot — dann zu kriegen und zu siegen , und
zu schlagen , bis sie liegen : Das ist Recht ! Menschen¬
blut ist dann nicht zu gut !" Und 1812 sang Claudius in
einem Gedicht zu des Königs Geburtstage :

'
„Der König

den Frieden lieber hat , führt Krieg nur wider Willen.
Wer Krieg führt , den er nicht gewollt, dem Mann sind
Gott und Menschen hold.

"
Von alledem paßt Wort für Wort , weil es eben

nrdeutsche Auffassung ist, auch für den Kieg von heute.
Wie der schlichte, fromme Claudius haben seitdem die
größten deutschen Volksmänner gedacht . Auch Moltke
und Bismarck . In einem Briefe aus dem Jahre 1881
hat Moltke für Deutschland „die schwere Verantwortung,
ohne Not 'das Schwert zu ziehen " , ebenso abgewiesen
wie die Behauptung über die „besonders kriegerische
Neigung der germanischen Rasse"

. Moltke schrieb da¬
mals : „Ich bitte, die Geschichte unsers Jahrhunderts
dnrchzumnstern und zu urteilen , ob von Deutschland die
Kriege ausgegangen sind. Deutschland hat nicht die
mindeste Veranlassung , auf kriegerische Abenteuer auszu¬
ziehen ; aber es kann zur Abwehr gezwungen werden .

"

Nach dem Kriege von 1866 sprach Bismarck die Worte:
„Ich würde keine ruhige Stunde haben, wenn ich mir
vorzuwerfen hätte , den Krieg leichtsinnig oder aus Ehr¬
geiz oder auch aus eitler Ruhmessucht für die Nation
gemacht zu haben . Wer einmal in das brechende Auge
eines sterbenden Kriegers ans dem Schlachtselde geblickt
hat , der besinnt sich, bevor er einen Krieg anfängt " .
Und in Bismarcks letztem Werk, in seinen „Gedanken und
Erinnerungen " , steht als Vermächtnis der Satz : „Ich
bin der Ueberzeugung, daß auch siegreiche Kriege nur
dann , wenn sie aufgezwungen sind , verantwortet werden
können.

"
Nur diese uns aufgezwungene Verantwortung , die

das Schwert ziehen muhte , trägt heute unser Ka ' ftr und
mit ihm das ganze deutsche Volk.

Ereignisse im Westen.
Zum Zeppelinbesuch über Paris.

Wen erfreute nicht die prompte Erwiderung auf
den frevelhaften Luftangriff auf die offene Stadt Frei¬
burg durch französische Flugzeuge unserer Luft¬
flotte mit Freude nick» Stolz ! Aber es rst nicht die
rasche Vergeltung , die unsere oberste Heeresleitung an¬
geordnet hat , allein , was uns mit besonderer Genug¬
tuung erfüllt , vielmehr empfinden wir große Freude
auch darüber , daß es die Hauptstadt Paris war , welche
die neue Probe deutschen Muts und deutscher Tapfer¬
keit zu spüren bekam.

Ein Jahr ist ins Land geflossen , seit zum letzten
Male unsere Zeppeline ihre Fahrt nach der französi¬
schen Hauptstadt gerichtet hatten . Wir lasen im An¬
schluß daran mit berechtigter Schadenfreude, wie die Pa¬
riser durch mehrere falsche Alarmnachrichten in unnütze
Angst über neue Zeppelinbesuche versetzt wurden, trotz¬
dem unsere Zeppeline wohlversorgt in ihren*Hallen la¬
gen. Der gewaltige Schrecken , den die Zeppeline verur¬
sacht batten , veranlaßte die französische Regierung , dem
Beispiele ihres englischen Verbündeten folgend, umfas¬
sende Vorkehrungen gegen einen neuen Luftangriff auf
Paris zu treffen . Wir konnten spaltenlangc ArtMel
über die vortrefflichen Abwchrmaßrcgeln lesen , die je¬
den Luftangriff vollständig unmöglich machen sollten.
Eimganzes Jahr lang haben unsere Luftschiffe Paris ver¬
schont , selbstverständlich — wie die Franzosen schrieben
und es vielleicht auch wirklich glaubten — „aus purer
Angst vor den französischen Abwchrkanonen"

. Das
Märchen von der unantastbaren Lichterstadt Paris hat
ein jähes Ende gesunden. Als Vergeltung für den
Fliegerangriff aus Freiburg haben unsere Zeppeline „in
den beiün letzten Nächten die Festung Paris
mit anscheinend befriedigendem Erfolg angegriffen"

. Die
bisher vorliegenden Nachrichten sprechen nur vvii

^
dem

Angriff , der in der Nacht von Samstag zum Sonn¬
tag erfolgte. Daß hier der Erfolg befriedigend war,
wissen wir aus den französischen Meldungen , die doch
sonst jeden Schaden oder Verlust schlankiveg ableugnen.
Wenn diese angeben, daß „ einige Personen dem An¬

griff züm Opfer sielen und auch Schaden angerrchkek
wurde" , so können wir annehmen , daß beides in be¬
trächtlichem Umfange der Fall gewesen sein muß.

Das glänzende Versagen, oder richtiger gesagt, die
Unmöglichkeit eines Widerstandes oder einer Abwehr
von Zeppelinen , durch die getroffenen Abwehrmaßregeln
wird den Franzosen aufs neue gezeigt haben, daß die
Deutschen, wenn sie wollen, auch einen Angriff auf ihre
Hauptstadt auszuführen imstande sind . Besonders der
Umstand , daß im zwei auseinanderfolgenden Nächten,
wo doch sicher die verantwortlichen Stellen auf ihren
Posten waren , wird ihnen diese Tatsache mit erneuter
Deutlichkeit zu Gemüt geführt haben.

*
WTB . Paris , 31 . Jan . Die Mauer besprechen

den Besuch des Luftschiffes. Liberte schreibt : Der Lärm
der über uns explodierenden Bomben trägt weniger da¬
zu bei, uns zu erschrecken, als dazu, uns in der Meinung
zu bestärken, daß die Deutschen aus einem Volk be¬
stehen, das zu verzweifeln anfängt . — Journal des»
Debats erklärt : Die Opfer sind , wie immer , Frauen
und Kinder . Dies wird der Anlaß großer Freude in
Berlin sein, aber »obwohl ihnen das richtige Verständ¬
nis schwer fällt , sollten die Deutschen anfangen , sich dar¬
über Rechenschaft abzulegen, daß derartige Attentate we¬
der auf das Ergebnis noch ans die Dauer des Krieges'
von irgend welchem Einfluß sind. — Im Temps heißt
es : Man hat gestern, als das Erscheinen des Zeppelin-
luftschiffes nur eine Bewegung starker Neugierde in
Paris erzeugte, von neuem gesehen , daß derartige sinn¬
lose Verbrechen weder einen militärischen Eindruck noch
einen Eindruck auf die Gemütsverfassung verursachen.

WTB . Paris , 31 . Jan . Der „Temps " gibt nach
Mitteilungen von maßgebender Stelle die Gründe da¬
für an , daß die Abwehrgeschütze das Zeppelinluftschiff
nicht treffen konnten . Ein Nebel bedeckte am Abend Pa¬
ris vollständig und bildete einen dichten Schleier von
700—800 Metern , den die Scheinwerfer nicht durch¬
dringen konnten . Für die auf der Erde postierten Ge¬
schütze bedeutete dies die völlige Unsichtbarkeit des Zie¬
les am Himmel und die Unmöglichkeit, zu schießen . Alle
Flieger stiegen auf , sobald Alarm geschlagen wurde, aber
nur die in dem Abschnitt, in den der Zeppelin eindrang,
konnten das Luftschiff erkennen. Fünf davon schossen
auf den Lenkballon verloren ihn aber bald aus Sicht.
Ein einziger verfolgte ihn 50 Minuten lang nach Westen.
Im Verlauf von etwa nur einer Minute hat der Zep¬
pelin alle seine Geschosse abgeworsen. Die kurze Dauer
seiner Anwesenheit und der Nebel waren seine Rettung.

WTB . Paris , 31 . Jan . (Agence Havas . ) Prä -»
sident Poincare und der Minister des Innern , Mal-
vy, haben gestern morgen im Krankenhaus etwa 10 Opfer
des Zeppelinangriffs besucht . Sie besichtigten darauf
den neuen Schauplatz der Tätigkeit des Lenkvallons , wo
eine zahlreiche Menge stand, und die Ereignisse mit
Ruhe besprach . Die Zahl der getöteten Personen er¬
reicht 2 4 , darunter befinden sich mehrere Opfer , die
Vicht identifiziert werden konnten . Unter den Fest-

esiellten befinden sich 9 getötete und 14 verletzte Frauen,
getötete und 12 verletzte Männer und zwei verletzte

Kiirder . Eine Bombe höhlte einen Trichter von einem
Meter Tiefe mit einer Oeffnung von 5—6 Metern
aus . Eine zweite durchschlug ein Haus von drei Stock
werken vollständig , eine dritte hat ein Haus von drei
Stockwerken, eine vierte ein solches von fünf Stockwer¬
ken halb zerstört . Eine fünfte Bombe richtete denselben
Schaden an einem anderen Gebäude an , eine sechste ver¬
ursachte bedeutenden Schaden -m einem Haus von fünf
Stockwerken, eine siebte zerstörte ein einstöckiges Haus,
eine achte fiel ans die Straße und riß Türen und Fen¬
ster eines benachbarten herab , eine neunte zer¬
störte die Wand und den eines fünfstöckigen Hau¬
ses , eine zehnte durchschlug eme Werkstatt, eine elfte fiel
auf einen Steinhaufen , eine zwölfte zerstörte ein Di-
stöckiges Gartenhaus . Eine Bombe explodierte nick:

Der neue Luftangriff auf Paris.
WTB . Paris , 30 . Jan . Um 9 .50 Uhr abends er¬

tönte Lnftschifsalarm. Alle Vorsichismaßnahmen
wurden getroffen . Die Polizeipräfertur teilte 9,50 Uhr
abends mit , ein von Norden kommendes Luftschiff sei ge¬
meldet, man wisse nicht genau , in welcher Richtung c§
fliege . Zur Vorsicht wurden die Lichter in der Stadt
gelöscht . Um 10 Uhr abends ertönten in ganz Paris von



Sept. Okt. Nov. Dez.
28 41 11 9 Ms - 89
40 60 21 10 Ms . 131

l 24 31 13 zus . 75

45 92 23 22 zns . 182
16 110 25 27 Ms . 208
24 51 15 16 zus . 106

neuem Glückengeläute und Trdmpetenstösic . Mle für
den Fall eines Lnstschisfalarms vorgesehenen Maßnahmen
wurden sofort ausgeführt.

WTB . Paris , 31 . Jan . Ein Bericht der „ Agence
Havas " besagt : Am 30 . Januar abends bewegte sich
ebl deutsches Luftschiff in der Richtung auf Paris , wo
e« kurz nack , 10 Uhr abends eintraf . Es wurde von Ab¬
wehrgeschützen beschaffen und von Flugzeugen angegriffen.
Das Luftschiff warf eine Anzahl Bomben , die nach den
bisherigen Meldungen keinen Schaden ( ? ) verursachten-
Um elfeinviertel Uhr war der Alarm zu Ende und die Be¬
lichtung wurde wieder hergcstellt.

Vergebliche Jagd ans den „ Zeppelin " .
WTB . Paris , 31 . Jan . „Matin " schreibt : Fünf

Flugzeuge bekamen den Zeppelin , der am Samstag über
Paris erschien, zu Gesicht und verfolgten ihn . Ein vvn
einem Quartiermeistersergeant gesteuertes Flugzeug muß¬
te umkehren , weil es seine Munition verbraucht hatte.
Ein Gesckn' tzffnoren " scheint den Zeppckin g - trofien . aber
nicht so stark beschädigt zu haben , daß das Ungeheuer
gefährdet gewesen wäre . Ein Unterleutnant verfolgte
den Zepvelin 53 Minuten lang , mußte aber die Verfol¬
gung ! wegen eines Motorschadens aufg . b- n und landen.

Die eigenen Landsleute getötet.
WTB . Berlin . 31 . Jan . Unsere Femde im We¬

sten richten bekanntlich fortdauernd Artillie -- und Flie¬
gerangriffe auf die Ortschaften in den von uns be¬
setzten Gebieten Frankreichs und Belgiens . Aui die Ein¬
wohner ihrer eigenen Nationalität nehmen die Beschützer
der Menschlichkeit dabei nicht die geringste Rücksicht.
Die „ Gazette des Ardennes " veröffentlichen seit eini-
aen Monaten die Namen der toten und verwundeten
Einwohner . Die Zusammenstellung dieser Angaben er¬
gibt für die Wirkung des feindlichen Feuers auf die
eigene friedlk - Bevölkerung folgende Zahlen:
Tote
Männer
Frauen
Kinder sunt . 15 Jahr .) 24
Verwund - te:
Männer
Frauen
Kinder (unt . 15 ? ahr . ' 24

Insgesamt sind mithin während der letzten 4 Mo¬
nate des vergangenen Jahres 791 französische und bel¬
gische Bürger durch die Geschosse ihrer Land - leute oder
der Engländer getötet oder verwundet worden.

Der französische Tagesbericht.
WTB Paris , 3l . Jan . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Die Deutschen baden gestern abend unsere
Stellungen südlich von der Somme zweimal angegrlssen . Die
seindliche Infanterie wurde durch unser Sperrfeuer und dnrch un¬
ser Gcwehrfeuer in unsere Gräben zur

" ' geworfen . Auf der
übrigen Front nichts von Bedeutung.

Abends: Im Artois , südlich der Straße Neuville - Folie
brachten wir eine Mine zur Explosion die die feindlichen Mi¬
nengänge zer^ örte . Unsere Artillerie richtete ein vernichtendes
Feuer auf das feindliche Bcr - f ' mung zewrum von Sa ' Immines
südöstlich von Lens und aus den Train und das Lager der
Deutschen nördlich von Bimy . Zwischen Somme und Oise nah¬
men unsere Batterien eine seindli ,e Truppenbewegung in der Ge¬
gend von Laucourt - Bone unter Feuer . Nördlich der Aisne vor
Soupir zerstörten wir durch unser Feuer ein deutsches Werk,
dessen Besatzung vernichtet wurde . Oestlich von Reims wirksames
Feuer unserer Schützengrabenkanonen auf die feindlichen Anlagen.
Bet Sennhcim tm Elsaß Beschießung der feindlichen Stellungen
nördlich von Aitkirch und bet Aspach. — Belgischer Be¬
richt: Der Tag verlief ruhig auf der Front.

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A . Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten . )
^ Sreruch , gesehen yal sie memano . AVer L-limmen
will sie vernommen haben und Schritte , welche sich ent¬
fernten . Sonderbarerweise aber behauptet sie, die Schritte
hätten sehr dumpf geklungen und aus der Richtung des
Alkovens her . Dies kann nun freilich nicht sein , denn
dort ist keine Tür . Die junge Frau muß sich in der
Erregung getäuscht haben , was ja auch leicht möglich
ist — "

„Und Sie bringen alles dies und auch das hier — *
Hadmar wies auf das Papier , welches Doktor Helm noch
immer in Händen hielt — „mit den Papieren der jun¬
gen Frau in Verbindung , welche angeblich im Besitze
meines Onkels gewesen sein sollen , und die so spurlos
verschwunden sind ? "

„ Gewiß, " entgegnete Helm bestimmt , „alles dies kann
Zusammenhängen . Aber es mutz nicht Zusammenhängen.
Hochinteressant wäre jetzt nur die eine Frage : woher c,at
Förster Axmann dieses Papier ? Sie erinnern sich doch,
Herr Baron , er war zuerst , außer dem alten Joses,

allein im Zimmer des Toten . Allerdings behauptet Josef,
daß schon er nicht eine Spur von den Papieren am
Schreibtisch oder sonstwo entdeckte . Aber der alte Mann
war so erschüttert und erregt . Kann er nicht etwas über¬
sahen haben ? "

„Axmann hat diese » Papier aber erst heute gefun-
den, " fiel Hadmar hastig ein . „Ich selb » kab es . wie Lord,

der große Hund des Försters , das Fetzchen aus einem
Nattenloch hervorscharrte !"

j „Aus einem Rattenloch ?"
„Ja ; dieses befindet sich dicht an der Mauer des

« ralten , verfallenden Häuschens , welches knapp neben
dem .schwarzen See ' liegt ."

Hadmars Antwort klang beinahe ablehnend . Eine
Nnrube war in ihm , eine Angst , welche er sich kaum zu
erklären vermochte . Immer dachte er an Elisabeths selt¬
sames Gebaren , als sie das Bild seiner Mutter im Auto-
lostüm sah und an ihren Ausruf : „Sie selbst hat ja Lud-
« ia ae — "

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 3i . Jan . Amtlich wird verlautüart

vom 31 . Januar >916 . mittags:
Auf allen drei Kriegsschauplätzen keine besoude '-en

Ereignisse.
Der russische Kriegsbericht.

W ^ B . Petersburg , 31 . Jan . Amtlicher Bericht
>. oin 30 . Januar : Vom Rigaer Golf bis zum Pripec im
allgemeinen Ruhe . Nur südlich dom Babitsee machte
eine größere deutsche Abteilung einen Angriff , wurde aber
durch unser Feuer vertrieben . Südöstlich von Kolki nah¬
men unsere Aufklärer einen ganzen Posten gefangen , die
von den Oesterreichern heebeigeschickte Verstärkung wurde
durch unser Feuer vertrieben . Auf der mittleren Strypa-
front beschossen wir zwei feindliche Batterien , Von zwei
Ballons wurden glückliche Treffer in Kanone » und Mu¬
nitionsmagen beobachtet . In derselben Gegend durch¬
schnitten unsere Auftlärec das Drahthindernis des Fein¬
des in großer Ausdehnung und erkundeten die Lage von
25 Minen . Nordöstlich von Ezernowitz ließen wir eine
Rauchwolke anfsteigen , die den Feind bei den Sappen¬
arbeiten hinderte . K a n k a s u ü f r o n t : Iw Kamps
nördlich Erzerum drangen unsere Truppen weiter vor,
machten einen Teil der Askaris zu Gefangenen und er¬
beuteten drei Maschinengewehre , — Persien: Süd¬
lich des Urmiasees machten wir bei der Verfolgung des
Feindes Gefangene und erbeuteten Artilleri 'emuuition,
Südöstlich von Hamadan in der Gegend von Kengaver
schlugen wir einen Angriff des Feindes zurück . Bei
der Besetzung von Sultanabad wurden unsere Truppen
vor der Stadtgrenze von der Bevölkerung des Ortes
and den Spitzen der Pvovinzbehörden feierlich empsana-

Sassonow über die gegenwärtige
politische Lage.

WTB . Petersburg , 31 . Jan . Der Minister des Aeußcrn.
- .ossonow , hat Vertreter der Petersburger Presse empfange»
und ihnen eine Reihe von Erklärungen abgegeben , lieber Mon¬
tenegro könne er nichts sagen , da er noch keine Einzelheiten habe,
die er aber von einem Lag aus oen andern erwarte . Aber er
glaube , daß ein Teil des montenegrinischen Heeres mit dem
serbischen abtransponier . und dabei sei , sich zu reorganisieren
und vielleicht noch mit den tapferen serbischen Truppen der ge-
meinsamen Sache ^ c.- , a ae . Sassonow erkannte an , daß die
Lage auf dem Balkan trostlos sei, angesichts der
Katastrophe des serbischen He

'eres , die harte Folge » für Montene¬
gro nach sich gezogen habe . Indessen sei ckff gegenwärtige
schlimme Lage auf dem westlichen Balkan keine endgiltige , den»
das Los der Balkanstaaten sei eng verknüpft mit den Alliierten.
Außerdem werde die ^ . ..unfrage , wenn auch nicht im gegen¬
wärtigen Augenblicke , so doch nach dem Kriege ihre Lösung fin¬
den . Er sei überzeugt davon , daß Serbien und Montenegro
bessere Tage sehen würden , daß die Zeit ihrer Prüfung nur
vorübergehend sein und mit de>- T -' -nnoh der gemeinsamen ge¬
rechten Sache der Alliierten ihr Ende finden werde . Aus
Griechenland übergehend sagte der Minister : Dieses Land
beobachtet Neutralität , aber es ist eine andere Frage , ob diese
Neutralität freiwillig ist oder nicht. Man muß aber hoffen , daß
die wohlverstandenen nationalen Interessen die griechische Regie¬
rung hindern werden , eine den Alliierten feindliche Politik ein¬
zuschlagen . Unsere Beziehungen zu Rumänien, sagte dann
Sassonow , sind durchaus befriedigend und nach wie vor
freundschaftlich. In diesen letzten Zetten ist die öffent¬
liche Meinung in Rumänien durch eine Periode von Unruhen
hindnrchgegangen , in der Befürchtung feindseliger oder drohend
Handlungen von Setten der Mittelmächte , die in ihren außer¬
ordentlichen Anstrengungen , Rumänien auf ihre Sette zu ziehen,
fortfahren . Aber sicherlich sind sich '' ff klugen und vernünftigen
Rumänen bewußt , daß sie ihre nationalen Wünsche nicht in Ge¬
meinschaft mit d en Mittelmächten vei-wftklichsn können . Das alles
genügt , um zu versteh : ,- , daß Rumänien in seiner Neutralität
verharren wird . Was die zeitweilige Befürchtung betrifft , daß

i
"

„ Geliebt ? "
Wieder flog ihm das Wort durch den Kopf . Und

wieder rief eine Stimme in seinem Herzen:
„Ja , das ist wahr ! Sie hat ihn geliebt , sie muß ihn

geliebt haben , der so ganz zu ihr paßte !"

„Herr Baron, " sagte Helm , der neben ihm herging und
ihn beobachtete , „ dürste ich nicht erfahren , woran Sie eben
jetzt dachten ? "

„ Nein !" entgegnete Hadmar beinahe schroff.
Helm schüttelte den Kopf.
„ Ich fürchte , ich spiele hier die Rolle eines Ein¬

dringlings, " sagte er herzlicher , als dies sonst seine Art
war , „aber sehen Sie , dieser Fall interessiert mich I"

„ Mich auch !" warf Hadmar ein.
„Das glaube ich . Und die junge Frau interessiert

mich gleichfalls, " fuhr der Polizeibeamte fort . Bitte , Baron,
fahren Sie nicht auf , dazu fehlt jeder Grund . Fern sei es
von mir , die tiefe Trauer , in welcher die junge Frau jetzt
befangen ist, auch nur durch ein Wort , durch eine ent¬
fernte Andeutung zu entheiligen . Aber ich hoffe auf die
Zukunft.

Jahre werden vergehen , die Zeit wird lindern und
heilen , was heute noch schmerzt und blutet . Und dann
— dann könnte ja vielleicht auch mich einmal das Glück
grüßen , das mir bisher ziemlich fremd geblieben ist.
Mehr als diesen Funken von Hoffnung habe ich nicht.
Aber er eifert mich an , an diese seltsame Sache meinen
ganzen Scharfsinn zu setzen urrd all mein Können.
Begreifen Sie das , Baron ? Ich habe ehrlich ge¬
sprochen . "

„Ich begreife es, " entgegnete Hadmar tonlos.
Eine unendliche Traurigkeit überkam ihn plötzlich,

eine Müdigkeit , für die er selbst keine Erklärung hatte,
Das holde Bild Elisabeths , welches ihm , seit er ihre
Photographie - zuerst gesehen , vorschwebte , schien sich in
Nebel aufzulösen und zu entschwinden.

Mühsam raffte er sich zusammen . War das ehrlich,
wenn er dem Polizisten nicht alles sagte , was ihm da so
wirr durch den Kopf zog , mit Ausnahme vielleicht seiner
eigenen Empfindungen?

Nein , er war auf falschem Wege ! Was aalten hier
seine eigenen Gefühle ? Es Handelle sich um

"
Elisa oely

und um ihr Kindl Dagegen mußre alles andere

die Mittelmächte feirff ''' "
: neven Rumänien bege¬

hen könnten Befivrli ' n 'men , die die nin >» » n,s, . beun¬
ruhigt kwben. so sl " b blest grundlos . Sie sind ober ge-
genmärtin lnsti 'ä -c' s ' rch n - '-minl -ert morde " . svrock Saf-
sonow im ostnemeinen von den Bewiest un oen Ruß¬
lands - ud - o ne v ' na im einzel¬
nen nuf die scbwediscb - russischen Beziehungen ein
und sagte , daß sie lick fortgesetzt befestigen , trotz der Anstrengung
der Deutschen , sie zu verwirren . Unsere Freundschaft mit Schwe¬
den , sagte der Minister , beruht nicht auf beiderseitigen
Sympathien, sondern ebenso nuf dem richtigen Verständnis
der beiderseitiaen Vorteile . Es ist offenbar , daß es in Schweden,
wie auch anderswo eine - i " l" ffche Bewegung gibt . Es ist
möglich , daß Schweden es für nötig halten könnte , Maßnahmen
zur Verteidigung seiner Grenzen zu ergreifen , aber wir können
mit aller Bestimmtheit erklären , daß es sich nicht gegen Rußland
zu verteidigen haben wird , und daß von dieser Seite her seine
Grenzen vollständig ungefährdet sind . Sassonow bestritt nicht
eine gewisse Errcaimg , die in Schweden angesichts der Maß-
nahmen Großbritanniens gegen den Handel mit Bannware aus¬
getreten sei und erklä -'ic . England ist dazu genötigt zur Vertei¬
digung seiner Intercffcn , die eine Unterdrückung des deutschen
Handels mit Bannware verlangen . Uc ' : r die Dauer des Krie¬
ges befragt , tagte ^ astonow . er glaube , daß sie keine lange mehr,
sein werde , denn Dcnischland sei der erste'

, der aus finanziellen . .
Gründen sich nicht mehr ausrechierhatten könne , aber , fügte der
Minister hinzu : Es ist trotzdem nötig , groß : Vorbereitungen für
den Somwerfeldzng zu treffen . Alles in Allem , sagte Sas¬
sonow zum Schluß , sind Rußland und seine Alliierten voll
von Kraft und Begeisterung und ihr Vertrauen aus den endgilti-
gen Triumph wankt nicht nur nich '

, sondern es wächst mit je¬
dem Tag.

Der Balkankrieq.
Die Waff ^ ttstrecktlng überall dnrchgcsührt.
WTB . Bern , 31 . Jan . Der Sonderberichterstatter

der „ Jdea Nazwnale " drahtet aus Dureizzo , er könne
im Gegensatz z » allen anderen Nachrichten versichern,
daß die Wasienstrecknng Montenegros üb .w l ! durchge¬
führt sei . Vollständiger Mangel an Lebensmittel sei
die Hauptschuld dafür gewesen.
Die Frage der Mobilisierung des gricch . H eres.

WTB . Atljcrr , 30 . Jan . ( Reuter . ) Die Gesandt¬
schaften der Entente in Athen forderten die Presse miß
gegen die Behauptung anszntreten . die Entente wün¬
sche, daß daS griechische .Heer mobilisiert bleibe . Die
Entente sei der Ansicht , daß die Frage , ob die Mobi¬
lisierung fortdauern oder rückgängig gemacht werden
soll , allein Griechenland angehc.

Das griechische Fort Kara Burnu von Bier-
Verbarrds-Truppen besetzt.

WTB . Saloniki , 31 . Jan . (Agence Havas . ) Die
griechische Besatzung des Forts Kara Burnu , 200 Mann
stark , ist nach Saloniki gebracht worden . Das Fort ist
setzt von englischen und französischen Landtruppen und
englischen , französischen , russischen und italienischen Lan-
dungsabtcilungen besetzt .

'Die Flaggen der Alliierten und
mitten unter ihnen die griechischen Farben wehen übeh/-
dem Fort.
Italiens politische und militärische Ohnmacht.

WTB . Sofia , 31 . Jan . Das Regierungsorgan
„ Narodni Prawa " bringt einen Artikel über Italien , in
dem es heißt : Italien seufzt heute unter dem Druck
seiner politischen und militärischen Ohnmacht . Die Träu¬
me von der Beherrschung beider Adriaufer sind auf
immer zerstoben . Wenn Italien nicht freiwillig seine
Truppen aus Albanien zurückzieht , werden sie geschlagen
und verjagt werden . Der Fall Montenegros gibt An¬
laß zur endgiltigen Vertreibung Italiens vom Bal¬
kan.

schweigen ! Und dieser Beamte hier mit seiner reichen
Erfahrung , mit seinem geschulten Verstand , der war
wohl am allerersten fähig . Lickt in dieses Dunkel zu
bringen.

„ Da ist noch etwas, " sagte Hadmar und zog das
zweite Papierstückchen aus seiner Roatasche . „Dies stöberte
gleichfalls Lord auf . Ich selbst löste es aus seinem
Pelz .

"
Es war nur ein kleines Stückchen Papier ; jeden¬

falls ein Teilchen eines Kuverts . Und nichts war darauf
zu sehen als eine Marke.

„Brasilianisch "
, sagte Doktor Helm kurz . „ Also , das

würde stimmen . Aber wie um Himmels willen kommen
diese Fetzen in das Rattenloch ? Kann ich morgen dort
einmal selbst Nachsehen ? "

„ Gewiß, " entgegnete Hadmar höflich , „ ich bitte Sie
sogar darum . Und noch um etwas möchte ich Sie er¬
suchen , Herr Doktor : machen Sie es sich bequem bei uns
auf Schloß Werbach als unser Gast und leiten Sie von
hier aus Ihre Nachforschungen !"

Hadmar von Werbach hatte die Empfindung , als
müsse er etwas gutmachen gegen diesen Man », welcher
ihm , den weit Jüngeren , so offen sein Vertrauen geschenkt
hatte . Und vielleicht war da auch noch eine Stimme in
seinem Innern , welche sagte : „Wenn er stets da ist, dann
bist auch du selbst immer orientiert über alles , was ge¬
schieht . Dann kannst du im Notfall die Mutter warnen ! "

Warnen?
Das Wort klang nach in ihm und riß ihn , ärmlich

auf . Wovor wollte er sie denn warnen ? Drohte ihr
denn eine Gefahr?

„Nein , nein ! " schrie sein Herz auf . Und dennoch
war eine geheime , bohrende Angst in ihm.

Er wollte neben ihr , neben der Mutter bleibe » für
alle Fälle . Vielleicht brauchte sie ihn — Vielleicht würde
auch Elisabeth ihn brauchen.

Seine Mutter — Elisabeth ! !
Wie zwei feindliche Pole standen diese beiden Frauen

seinen Gedanken vor ihm . Und doch hätte er unend¬
lich viel darum gegeben , wenn er sie hätte vereinen
Ümne » l

folgt . ) j



Neues vom Tage.
Eine Bcsp chung von Lasorvirten Deutschlands

und Lester . cich -Nngarns.
WTB . Budapest , 31 . Jan . Gestern fand hier

eine Besprechung von Landwirten Deutschlands, Oester¬
reichs und Ungarns statt . Es wurde die Notivendig-
keit eines einheitlichen Vorgehens der drei Län¬
der betont. Alsdann wurde ein Hauptausschnß ein¬
gesetzt, der einen gemeinsamen Beschlußantrag fassen
und die Vorarleiten für die Errichtung einzelner land¬
wirtschaftlicher Unterausschüsse besorgen wird . Von den
deutschen Landwirten sind Freiherr von Wangen¬
heim und Geh . Rat Mehnert mit dem Hauptansscst -ß
entsandt worden.

Zu den Borkommnissen in Lausanne.
WTB . Zürich , 31 . Jan . Den Neuen Züricher-

Nachrichten wird zu den Vorkommnissen in Lausanne
aus Bern geschrieÄ« : Bestätigt sich die glaubwürdige
Meldung , daß der Fahnenschänder nach Frank¬
reich entkommen ist , sb würde sie recht ernste In¬
dizien für das Hintermännerkum der so bedenklichen Vor¬
kommnisse liefern . Um nach Frankreich zu gelangen,
hätte Hnnziker vor der Tat mit dem entsprechenden
Paß versehen sein müssen . Es ist bekannt mit welchen
Schwierigkeiten die Erlangung eines solchen verbunden
ist. Man fragt sich wie und durch wen Hunziker denn
zu dem Paß gekommen wäre . Wenn er ohne Paß über
die Grenze kam , war dies nur möglich , wenn eine äußerst
wichtige hohe französische Persönlichkeit hinter ihm stand.

Ei » Gegenstück zum Baralong Fall.
G . K . G . Köln , 31 . Jan . Der Washingtoner Kor¬

respondent der „ Köln . Ztg .
" meldet : In der Jcmuar-

inmlmer der „North American Review"
, der bisher vor¬

nehmsten Monatsschrift des Landes , erzählt der Her¬
ausgeber Oberst Georg Harvev, der kürzlich von ei¬
nem Besuch aus England znriukkam , eine Geschichte, die
so unglaublich klingt, daß man zögert , sie für bare
Münze zu nehmen , auch wenn Oberst Harvev sich für
sie verbürgt . Ein britischer Offizier . Amerikaner von
Geburt und Student an der Universität Princeton , deren
Präsident Wilson war , erzählte dem Obersten Harvest , er
habe 24 deutsche Gefangene , Mann für
Mann niedergeschossen. Der Offizier erklärte
wörtlich : Mehrere Engländer waren durch umgedrehte
Kugeln verstümmelt worden , worauf ich 24 Gefangene
in eine Reihe anfstellen ließ , und dann schoß ich jeden
Einzelnen imd ohne besondere Eile mausetot . Es ist
eben Krieg . Ich muß sagen , fügte er nachdenklich hinzu,
sie benahmen sich ziemlich gut dabei. Es gibt nur
zwei Menschen in ,o»er Welt , die ich gerne in der
Linie mit den 24 gehabt hätte , der eins ist der Kaiser
und — schon gut , es ist gleichgültig, wer der andere ist.
Harve fügte der Meldung bei . daß der Offizier einen
Verweis erhalten hat . Die „Frans . Ztg .

" schreibt hierzu:
„Die Geschichte klingt in <d»er Tat unglaublich , auch
nach dem „Baralong "-Fall , bei dem die britische Re¬
gierung den Mord deutscher Secl -ute durch englische Of¬
fiziere und Matrosen ungestraft gelassen hat . Daß
Oberst Harvest lügt , ist wohl ausgeschlossen . Aber es
wäre denkbar, id>aß der englische Offizier , der aui alle
Fälle ein roher Mensch sein muß , sich einer Schandtat ge¬
rühmt hätte , die er >giar nicht begangen , sondern er¬
dichtet hat .

" >
Die Frage der Munitionsausfuhr aus Amerika.

WTB . Washington , 31 . Jan . Reuter meldet,
es sei sicher, daß Wilson sein Veto einlegen würde , wenn
ein Gesetz , das die Munitionsausfuhr verbiete, durchginge/

WTB . Rewyork , 31 . Jan . (Reuter . ) Die Presse
faßt den Standpunkt der Amerikaner dahin zusammen,
imtz sie fürchte , das einzige Ergebnis eines Embargo auf
Munition würde sein , daß die Aufträge , die in Amerika
ausgeführt werden , in Japan untergebracht würden . Ja¬
pan würde dann auch beträchtliches Material zur Ver¬
fügung haben, das ihm gestatte , einen Kampf gegen jedes
andere Land ins Auge zu fassen.

Die ungünstige Lage der Russen in Persien.
WTB . Köln . 31 . Jan . Die „ Kölnische Zeitung"

meldet aus Kopenhagen : Nach einem Telegramm der
Birschewija Wjedomosti aus Teheran entwickelt sich die
Lage in Persien für die Russen immer beunruhigender.
Es bestätigt sich , daß der sehr einflußreiche General-
gouverneur von Luristan , Nasim-es -Salteneh , offen zu
oen Feinden Rußlands übergegangen ist und bereits ein
starkes Heer unter den Luren gebildet hat , das er den
Türken zur Verfügung stellen wird . Im Bezirk Ker-
manscha sind vor einigen Tagen 3000 Luren eingetrofferr
und haben sich mit oen dort befindlichen Türken v --c-
etmgt.

Verhaftungen in Durazzo.
WTB . Bern , 31 . Jan . Einer Meldung des „ Secolo*

zufolge kam im Hafen von Reggio di Calabria ein italieni¬
scher Dampfer mit 170 albanischen österreichfreundlichen Re¬
bellen an, die Essad Pascha vor einizen Tagen in Durazzo
verhaften ließ.

Der frühere deutsche Konsul in Kauea verhaftet.
WTB . Bern , 31 . Jan . Der Athener Korrespondent

de8 Corriere della Sera drahtet : Am SamStag Nachmittag
schiffte sich in Retime (Insel Kreta) eine kleinere Abteilung
französischer Marinesoldaten aus , die den früheren deutschen
Konsul in Kanea, Walter Maeseter, den jetzigen Vertreter der
Firma Krupp, verhaftete und ihn auf das Kriegsschiff weg¬
führte.

> Ein Fährbootnngkück «ns der Dona«.
I WTB . Budapest , 31 . Jan . Auf einem Donaufährboot

ist infolge großen Andrangs daS Schiffsgeländer gebrochen.
Mehrere Personen stürzten ins Wasser . 10 Personen sind
gerettet . Das Unglück geschah morgens 6 Uhr als es noch
finster war . Daher konnte bisher noch nicht festgestellt
werden , ob außer den geretteten Personen noch andere ins
Wasser gefallen und ums Leben gekommen sind . Das Fähr-
boot war bedeutend überlastet.

Schwäbische Helden.
(K .M .) Auszeichnung mit der Goldenen Militär -Verdienst¬

medaille des Unteroffiziers Karl Günther der 8 . Kompagnie
Infanterie-Regiments Nr . 127 aus Wellingendinqen,
Oberamts Rottweil und besondere Veranlassung hiezu.

Ein furchtloser Draufgänger.
Außerordentliche Tapferkeit und große Umsicht hat bei ci .a-m

Sturmangriff Unteroffizier Günther bewiesen. Die 8 . Kompagnie
sollte als 3 . Sturmwelle auf dem rechten Flügel des Regi¬
ments Vorgehen. Starkes Infanterie- und Maschinengewehr¬
feuer machte an dieser Stell « den Frontalangriff fast unmöglich.
Es wurde daher versucht , von rechts her die feindliche Siel-
lung einzudrücken. Als erster von der Kompagnie ging Gün¬
ther hinter der voranstürmenden Kompagnie mit 8 Gruppen
vor und stieß auf drei hintereinanderliegende feindliche Stel¬
lungen , welche die vordere Komvagnie ohne irgend welchen
Widerstand zu finden überrannt hatte. Inzwischen waren aber
die Gegner aus ihren Stollen hervorgekommen und « öffne¬
ten auf die Anstürmenden heftiges Feuer. Durch das Beispiel
ihres Führers ermutigt , vertreiben die beiden Gruppen den Feind
durch gutgezieltes Handgranatenfeuer aus seinen Gräben ; 18
Tote und Verwundete sowie 16 Gefangene bleiben in ihrer Hand.
Sodann drückt Günther etwa 20V Meter nach links und säu¬
bert den Graben vollends vom Gegner ; dabei werden weitere
6 Gefangene gemacht . Inzwischen hatte sich die vordere Kom¬
pagnie eingcaraben , hing aber mit ihrem linken Flügel ohne
Anschluß in der Lust, so daß diese Kompagnie in der Gefahr
war , abgeschnitten zu werden. Schon versuchten die Franzosen
eine Um "-' 'i !ing in der linken Flanke , da besetzte Günther,
in richtiqer Erkenntnis der Gefahr , den feindwärts zurückbie-
gcnden Graben und hält zuletzt noch mit drei Mann die in gro¬
ßer Anzahl im Grälen vordringenden Franzosen so lange auf.
bis Verftärklmg cintrifstund die Gefahr als beseitigt gelten
kann . In Anerkennu -m seiner persönlichen Tapferkeit und Um¬
sicht , die viel zum Erfolg des Tages beitrug , wurde Gün¬
ther mit der Goldenen Militär - Verdienstmedaille ausgezeichnet.

*

(K .M .) Auszeichnung mit der Goldenen Militär -Verdienst¬
medaille des Vizefeldwebels Richard Gunzenhauser der 8.
Konnmgnie Landwehr-Infanterie-Reglments Nr . 125 Al¬
tenstädt, Oberamts Geislingen.

Ein kühner Parteigänger.
Vizcfeldw/rl Gunzenhauser hatte auf seinen P ^trouii

gen schon oft Waffen , Munition, Ausrüstungsstücke , sowie eine
erhebliche Zahl der zur Herstellung der Drahthindernisse ver¬
wendeten Holzspinnen des Feindes erbeutet. Doch einmal
wurde er au , einem solchen Beutegang , als er in einem
sch" .- ' - -' - n Schützengraben eine darin einge'^ ute hölzerne Schieß¬
scharte hcrousreißen wollte , plötzlich von einer feindlichen Gra-
benpatrouille angeschossen . Zwei woblgezielte Handgranaten und
der Feind ist erledigt. In der Weihnachtswoche kroch er wie¬
der mit 5 Begleitern eine beträchtliche Länge des feindlichen Gra¬
bens ab , wodurch er wichtige Meldungen über Einbauten , Siche¬
rung nud Verhalten der- französischen Posten machen konnte ; auch
stellte er hiebei unter besonders schwierigen Verhältnissen und bei
Hellem Mondschein die Lage eines rauchenden Unterstandes fest.
Die Nacht daraus pürschte er sich mit seinen Begleitern wieder
an diese Stelle heran, legte seine Leute zur Sicherung gegen einen
etwaigen Ueberfali von rückwärts oder seitwärts auf die Lauer
und erwartete nun die Zeit , wo die in der vergangenen Nacht
festgcstel'm

'
che Grabcnpatrouille das Grabenstück auf

etwa 10 Minuten verließ . Gunzenhauser gedachte diesen Zeit¬
raum dazu aus - unützen um eine mitgebrachte Mine in den Ka¬
min des mit der französischen Ablösungsmannschast besetzten Un¬
terstände? H1 ' "iwuwc- fen . Im Begriff die Drahtiptnne , die ihm
noch den Durchgang versperrte, zu entfernen, hört er plötzlich einen
französischen osten , der sich bis zu diesem Augenblick lautlos
verhalten hatte „attention " ausstoßen , worauf 5—6 Franzosen
zu dessen Unterstützung aus dem Unterstand herauseilen . Rasch
entschlossen wirft sich Gunzenhauser mit seinem einzigen Be¬
gleiter in ein neben der Spinne befindliches Granatloch, ent-
ziß det die Mine und schleudert sie mitten unter den Knäuel Fran¬
zosen. wo sie mit lüttem Krach platzte . Mit gutem Erfolg!
Antwortet d och kein Schuß aus dem Graben, so daß sich Gun¬
zenhauser mit seinen Begleitern unbehelligt zurückziehen kann.
Er wurde für diese Tat mit der Goldenen , an Stelle der ihm
früher verlic -' ?ien Silbernen Militär-Verdienstmedaille ausge¬
zeichnet.

Amtliches.
Maul - und Klauesleuche belr.

Das Kgl . Obecami Nagold macht bekannt:
In Ueberberg ist die Maul - und Klauenseuche bei Tiere»

zum Ausbruch gekommen, welche nach Erlöschen der Seuche
neu in das betreffende Gehöft eingestellt worden sind . Da
derartige Fälle schon öfters vorgckommen sind, muß davor
gewarnt werden, daß zu verseucht gewesenen Beständen neue
Tiere zugekauft werden , wenn diese nicht in besondere Ställe
eingestellt werden können . Jedenfalls empfiehlt es sich , vor
Zukauf den Rat des beamteien Tierarztes einzuholen , damit
Vorsichtsmaßregeln zur Vermeidung der Ansteckung des zu-
gekauflen Viehs getroffen werden können.

In Giünmettstrtten , OA . Horb, ist die Maul - und
Klauenseuche a«Sgrbr»che« . Der Oberamtsbezirk Nagold
wird dadurch insofern berührt als in den 15 Km .-Umkreis
dieses Seuchenorts fallen die Gemeinden Nagold, Altensteig,
Beihingen ,

'Böstngen , Ebhausen, Egenhausen, Garrweiler,
Haiterbach , Jselshause« , Oberschwandorf , Obertalheim, Rohr¬
dorf, Tchietingen Spielberg, Unterschwandorf , Untertalheim,
Walddorf.

Biehmarkt in Wildderg am 2 . Febr. ISIS.
Am 8 . Febr . 1916 findet in Wildberg ein außerordent¬

licher Vi hmarkt statt. Bedingungen sind die gleichen wie
bei dem Viehmarkt in Nagold.

Landesnachrichten.
IMeurtei, . 1 . Februar ISIS

Tie kmrttembrrgischc Verlustliste Nr . 341
betrifft die Jup Rcgimemcr Nr . 120 , 121, 126 und
180, das Füs . -Regl . Nc . 122 und das Ären.-Negt . Nr.
123, die Res . -Inf, - Regimenter Nr . 110, 121, 122 und
248 , die Laudw -Jnf . -Regimcnter Nr . 122 und 126,
das Landst.-Jnfl . -Bat . Horb ; ferner das Landw .-Feld-
artill .-Regt . Nr . 2 , das Res. Feldart . -Regt . Nr . 29,
den Ball . - Abw . - Kan .-Zug Nr . 98, die 2 . Feld -Pio --
nier -Komp. , die 4 . Landw . -Pionicr -Komp., die Minen-
werser-Komp. Nr . 27 und 307 und die Freiwillige
Krankenpflege.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Gottfr . Eber¬
hardt, Aach, , erw . Chr. Rapp , BaierSbronn, ins . Krankh.
gest . — Berichtigungen: Chr. Dingler, Rotfelden, bisher
erkrankt, ist verm.

* DaS Eiserne Kreuz hat erhalten Bernhard Fink-
deiner von Jgelsberg (er besitzt auch die Silberne
Verdienstmedaille ) ; Paul Flauer, Sohn des verst . Kfm.
Flauer in Wildberg.

Frendenstadt , 31 . Jan . Morgen sind es 25 Jahre,
daß Geometer Buck hier seines Amtes als Geometer
waltet.

— Bcrrs .'ndung von mißrate e .n Vsoi . Dis
Direktorium der Reichsgetreidestelle hat auf eine An¬
frage, in welcher Weise beim Backen mißratenes Brot
verwendet werden dürfe, ob es insbesondere der Bäcker
verfüttern dürfe, erwidert : „daß der Kommunalverband
das mißratene Brot , wenn Mißbrauch verhütet werden
soll , sich von den Bäckern zur Verfügung stellen lassen
muß und ihnen für das verwendete Mehl nur insoweit
Ersatz überweisen darf , als es der an den Kommunaloer¬
band abgelieferten Brotmenge entspricht." Der Kom-
mnnalvcrband wird dann seinerseits das ihm überlassene
Br - < . "

ck ' erunq verwenden lasse» k - n -n.
— A r oas kaufende Publikum ! Aus Han¬

delskreis .wird uns geschrieben : Mit Recht wird Spar¬
samkeit in allen Diägen empfohlen. Auch wir
Kaufleute möchten eine solche Bitte an das kaufende
Publikum richten : Die Verringerung des Personalstan¬
des macht es zur dringenden Notwendigkeit, daß der Käu¬
fer auf eine Reihe derjenigen Bequemlichkeiten verzichtet,
die in Friedeuszeiten gern geleistet wurden und hoffent¬
lich bald wieder geleistet werden können . So möge er in
erster Linie daraus verzichten , sich die gekauften

'
Waren

ins Haus bringen zu lassen ; kleinere Pakete nehme er
selbst mit , größere kann er vielleicht selbst holen laft
sen . Bindfaden , Packpapier, Tüten und Beutel siud teuer
geworden und immer schwerer zu beschaffen ; der Käu¬
fer sollte daher , soweit möglich , einen mit Papier aus-
gelegten Korb oder sonstigen Behälter , eine gebrauchte
Düte oder Beütel (die immer wieder verwendet tverden
können !) mitschicken, um dem Kaufmann die Arbeit des
Verpackens und den Aufwand hiefür zu ersparen ; das
wird den Kauf schneller und leichter gestalten. Ter
Nutzen des Kaufmanns an der Ware ist ohnehin zur
Zeit sehr gering . Zwischen den amtlichen Höchstprei¬
sen und den von der Zentraleinkaufs -Gesellschast , von
der allein nur noch eine Reihe von Artikeln zu beziehen
ist, festgesetzten Preisen ist meist nur eine geringe Span¬
nung , die kaum die allgemeinen Unkosten deckt ; diese
zu verringern und das Geschäft zu vereinfachen, sei
das kaufende Publikum hiemit gebeten

— Vom Monat Februar . Der Kriegswintev
1915/16 gestaltete sich bis jetzt zum mildesten , oen wir
erlebt haben . Ob woht der Februar , oer in Meteorologie
scher Hinsicht die kalte Jahreszeit beschließt , von sei¬
nem Vorgänger das milde und niederschlagreiche Wet¬
ter übernehmen wird ? Vor vier Jahren hatte der
Winter lange aus sich lvarten lassen , doch im ersten Drit¬
tel des Februar kam er und zwar sehr streng. Am 4.
Februar wurde damals eine Temperatur erreicht, die
zu den seltensten Tiefständen des Wärmemessers gehört,,
es verzeichnete Stuttgart min . 20 Grad, Heilbronn min.
26 Grad . .Auch in der zweiten Monatshälfte , die in
der Regel schon Lenzescharakter anzunehmen pflegt, sind
strenge Wintertage zu verzeichnen gewesen . Die Heil-
bronner Chronik berichtet z. B -, daß am 1§ . Februar
1697 die Küfer ein Faß aus dem Eis des Neckars ani- '

fertigten . Im allgemeinen liebt es den Landmann nichts
wenn der Hornung zu miloe auftritt , er weiß aus Er¬
fahrung : „Ist der Februar gar zu gnädig, der März
alsdann zu Frost erbötig" , oder „Wenn im Hornung
die Mücken schwä inen, muß man im März den Ofen
wärmen"

. lÄnes haben die Tage , so trüb sie sich auch
gestalten mögen, vor dcnen des Januar - voraus : daß sis
nicht mrr wachsen , sondern, zu Beginn des MoncckS
schon mehr als eine Stunde gewachsen sind. — Heuen
weist der Benjamin der Monate nicht 28, sondern 24
Tage auf , da das Jahr 1916 ein Schaltjahr ist. Den.
eingeschaltete Tag ist aber nicht, wie vielfach angenom¬
men wird , der letzte Februar , ein Blick auf den Ka¬
lender und wir sehen , daß dort der 24. Februar alsi
Schalttag bezeichnet ist . ^
. Crailsheim , 31 . Jan . (Zwek Mordta¬
ten .) lieber die bayerische Grenze dringt aus der Bam-

^ gend die Kunde von zwei schauderhaften Mvrd-
die sich fast gleichzeitig ereigneten . Außerhalbdem drei Kilometer von Bamberg entfernten HallstadLwurde die 26jährige Oekonomentochter Babette Dillia.

eines der reichsten Mädchen in Hallstadt , vermißt. . Man
Mw m einem Altwasser das Kopftuch und am anderenMv^ n auch ihre fürchterlich zugerichtete Leiche . Der
HEerdopf war vollstSndig zertrümmert uns die Schä-
deldecke « naskcUqgoe . . der M- tcu Halsseite wurd«



eme etwa 15 Zentimeter lange und sehE tiefe Schnitt¬
wunde konstatiert und diö beiden Schulterblätter waren
durchstochen . Die Ermordete war ein sehr braves , flei¬
ßiges und solides Mädchen , mit einem angesehenen Oeko-
nomensohn in Hallsiadt verlobt , der zurzeit im Felde
steht . Ihr Vater ist erst vor kurzem gestorben . Als
der Tot dringend verdächtig wurde der eigene Bruder
der Ermordeten , der 29jährige Oekonomcnsohn Georg
Dillig , verhaftet . Die Beweise gegen ihn sind erdrük-
kenil. Er wollte ein Mädchen in Dörseins bei Hall¬
stadt heiraten und auch die Ermordete beabsichtigte zu
heiraten , sobald ihr Verlobter aus dem Felde zurückge¬
kehrt wäre . Hierwegen kam es zwischen den Geschwi¬
stern wiederholt zu heftigen Auseinandersetzungen , ins¬
besondere aber wegen der Uebernahme eines zweiten
Anwesens in Hallstadt , das der Mutter gehört . Auch
sonst sollen sdiie Familienverhältnisse nicht die besten
gewesen sein . Zwischen den verheirateten und ledigen
Geschwistern ist es wiederholt zu Streitigkeiten gekom¬
men . Der Verhaftete leugnet hartnäckig . — Ferner
wurde in Retzbach die 75jährigc Privaticeswitw Weist
ermordet und beraubt . Der Täter konnte festgenemmen
werden . Er war erst am Tag zuvor aus dem Zuchthaus
St . Georgen entlassen worden . l

Handel und Verkehr.
' Calw , 31 . Jan . (Hausverkauf .) Obramtmann Ripp¬

mann , der am 1 . Januar sein neues Amt in Ulm ange¬
treten hat , hat sein Haus an der Neuen Stuttgarter Straße
an Privatier Schiler auf dem Marktplatz um den Preis von
30 000 Mk . verkauft.

ff Deckenpfron « , 30 . Jan . Der gestrige Vieh - und
Schweinemarkt war ziemlich schwach befahren . Ferkel fanden
raschen Absatz zu 90 — 100 Mk . das Paar . Läufer waren
weniger begehrt . Fett - und Jungvieh wurde sehr gut be¬
zahlt ; für Zugvieh war weniger Nachfrage.

Le- te Nachrichten.
WTB . Wie », 1 . Febr . Mit großem Prunk und unter

großen militärischen Ehren fand gestern Nachmittag das
LeichenbegSngni - des ehemaligen KriegsministersFreiherr«
von Schönaichstatt.

WTB . Genf , 1 . Febr . (Schweiz . Dep . - Ag .) Der am¬
erikanische Oberst Ho» se, der im Auftrag des Präsidenten
Wilson in Berlin war und gestern Morgen in Genf ange¬
kommen ist, reiste abends nach Paris , London und Afrika
weiler . Im Laufe des Tages hatte er eine Unterredung
mit Stovall , dem amerikanischen Gesandte » in Bern , und
mit Penfield , dem amerikanischen Botschafter in W ^ n . Er
ist begleitet von seiner Gattin und zwei Privatsekreiären.

WTB . Budapest , 1 . Jan . Wie verlautet , hat di« Re¬
gierung eingrwilligt , daß gegen die Freilassung de- in
Frankreich interniert gewesenen kroatischen Ministers Grafen
Peacsevich 8 vornehme sra«zösische Internierte ausgeianscht
werden . Demnach erscheint die Freilassung des Grafen als
vollendete Tatsache.

WTB . Bern , 1 . Febr . In Besprechung der militäri¬
schen Lage betont der . Temps *

, daß zum erstenmal bei der
Besetzung von Kara - Burun italienische Truppen teilnahm -n
und gibt der Hoffnung Ausdruck , daß es die Alliierten hier¬
bei nicht bewenden ließen . Das Blatt führt strategische
Gründe an , die zur tatkräftigen Mitwirkung raten sollen.
Das Land nördlich von Valona sei von Straßen entblößt,
sodaß die Oesterreicher unmöglich starke Kräfte gegen die
Italiener heranführen könnten . Auch würde eme Offensive
von Saloniki aus der Bedrohung von Valona sofort ein
Ende setzen.

WTB . Berlin, 1 . Febr . Einer Kopenhagener Meldung
des „Berliner Tageblatts * zufolge meldet der Londoner
. Obferver * aus Athen , die BierorrbandSgesandte « hätten
einen neue « gemeinschaftliche« Schritt bei dem Minister¬
präsidenten Skuludis unternommen und die sofortige Demo¬

bilisierung der griechischen Armee verlangt. — Nach Pe¬
tersburger Zeitungsnachrichten ist Griechenland jetzt vollständig
blockiert. Kein Schiff läuft in einem griechischen Hafen ein
oder aus , ohne untersucht zu werden . Korinth ist für die
griechische Schiffahrt völlig gesperrt.

WetterberkM
Die Wetterlage bleibt zunächst beständig . Fst»

Mittwoch und Do n nerstag ist trockenes und MM
kaltes Wetter zu erwarten . ^

Für die Schriftteitung verantwortlich: Ludwig La « k.
Druck und Vrrlaci der W. Rieker 'schen "wchdr ckerei , Ultenstei-.

MSM

E - Fortgesetzt -W,
werden Bestellungen auf unsere Zeitung bei allen Postboten,
Postanstalten und den Agenten unserer Zeitung entgegen- !
genommen . ,

Bekanntmachung
betr. Meldepflicht von Nußbaumholz uud Rußbäumeu.

Die in 8 5 der Bekanntmachung vom 15 . Januar 1916 für die
Bestandsmeldungen vorgeschriebene Mtelbefrtst wird bis 15 . Februar
ISIS verlängert.

Stuttgart, den 29 . Januar 1916.
Der stellt», kommaudlereude General vou Tchaefer.

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommando- XIII. ( K W ) Armeekorps

Angesichts der gegenwärtig mehrfach guftretenden Empfehlungen von

Zivilpersonen , welche die Anfertigung von Gesuchen und Erteilung von
Auskünften in militärischen Versorgungsangelegenh -iten gegen Bezahlung
betreiben, wird darauf hingewiesen , daß zur unentgeltliche « Erteilung
von Auskünften betr. die militärische Versorgung der Hinter-
bliebeuen verstorbener Militärpersoueu und der Kriegsbe¬
schädigten der zuständige Bezirksfeldwebel aus schriftlichem und
mündlichem Wege jederzeit bereit und verpflichtet ist.

Sämtliche Bezirkrfeldwebel sind gehalten , den Gesuchstellern und

Versorgungsbereckligten mit Rat und Tat zu Seite zu stehen; sie nehmen alle

Anträge in Versorgungsangelegenheiten entgegen und sind vermöge ihrer
Gesetzeskenntnis in der Lage , alle Punkte , auf die es bei den fragl . Ge¬

suchen ankommt, richtig aufzunehmen.
Die in Belracht kommenden Kreise werden in ihrem eigenen Interesse

davor gewarnt , sich bei der Stellung etwaiger Anträge usw . in militärischen
Versorgungsangelegenheiten solcher unbefugter Mittelspersonen und Aus¬

kunftsgeschäfte zu bedienen, denn abgesehen von dem unnötigen Aufwand
an Zeit und Geld wird durch Nichteinhaltung des oben bezeichneten
Dienstweges eine erfolgreiche Geltendmachung der Ansprüche nur erschwert.

Stuttgart , den 29 . Januar 1916.

Der stellt», kommaudlereude General
von Schaefer

General der Infanterie.

Habe am Mittwoch (Lichtmeßfeiertag ) mittags IS Uhr

1 Pm Mt Stiere
17 Zentner schwer und

t» Elnstrll - Rinder
zum Teil schon trächtig , zu verkaufen

Martin Joos , Pfalzgrafenweiler.

Alteusteig.

Krrlte Mbeln
Halhbrrtte „
Suppe«- ..

Sternchen
Maeearoni

, Altenstetg.

Einen ordentlichen Junge « nimmt
in die Lehre

3oh . WSllper, Metzger.- ^ ^ ^ -
Ein geordneter '

Laufbursche
in verschiedenen Preislagen empfiehlt . findet dauernde Beschäftigung in der

Karl Henßler sen . >W .Rieker '
schenBuchdr.

<01° Vijiks ?- unli rsniis ^Iiunik»
(l-Inäsn - lüussum) Stuttgart.

«Iss t/lu! oums

krosse

Lcbon auf etrva
16 kose 1 Oervinn!

Hebung 0 . u . 12 . kein. ISIS.
6V1L Oel^ eMnne

1. NauptßevUnn
MM

2 NauptLexvirilis

109 Oevvinns

900 Oewi'nns klkc.

LOOOQevinne klk.

VMiNll0883N . ?oL ° ^ L
kvkio W«l lüste 30 ktz.

Lu bcrieken 6. alle Verkaufsstellen.
Oeaeralvettrieb !a LtritlxLrtr

^ .§«kv >sk,rl, «LrttLtr.K.

8«

N

s-

8

8

s-

Pfalzgrafenweiler.
Ein ordentlicher

Junge
welcher die Brauerei und Mälzerei
gründlich lernen will , wird unter
günstigen Bedingungen in die Lehre
genommen , ebenfalls ein jüngerer

Bursche
zur Mithilfe in der Brauerei bei
gutem Lohn und dauernder Be¬
schäftigung.

Chr . Friedr . Buob
Adlerbrauerei.

Liegen -» ^
aller Art , sowie Woh - privat Ge¬
schäfts- oder LaidüNwrse »,m . u. > .,ne
Oekouomie , Industrien, gewerbl . Be¬
triebe, Wirtsch., Hotels, etc . od . sonst,
günst . Objekt « v . kapttalkräft . Inter¬
essenten b . hoh . Anzahl , z . kauf , ge¬
sucht. Ich sehe d. Objekte i . etwa 14
Tag . selbst an . (Jedochvorerst un¬
verbindlich) Vermittlerverbeten . Off.
m . Preis u . Beschreibung unter A.
K . 305 an Haasenstri« « . Vogler
« . -G. Nürnberg.

Inserate Wenbest«Ersetz!

Edelweiler.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir . die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber Vater , Großvater,
Schwiegervater , Bruder u . Schwager

Jakob Theurer
Schultheiß

gestern nachmittag 4 Uhr im Alter von 60 Fahren
nach langem schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
Johannes Theurer z . Ft. im Felde
Adam Theurer und Frau , Cannstatt
Marie Theurer
Georg Theurer z . Ft. im Felde
Friedrich Theurer z . Ft . im Felde
Earl Theurer
Wilhelm Theurer

Den 31 . Januar 1916.

Beerdigung Mittwoch mittag 1 Uhr.

Beuren.

Danksngrritzg.
Für die mir bei dem unerwartet

schnellen Hinscheiden meines lieben
Gatten , unseres lieben Vaters , Bruders
Großvaters , Schwiegervaters und
Schwagers

^ erwiesene Teilnahme , für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers Schmid , sowie für die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
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